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Merſeburgiſche Blätter
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Funfzehnter Jahrgang. Mittwoch den 1. September.
Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde,.

Am 13. und 14. September d. J. findet die Aushebung des diesjährigen Milt
tair- Erſatz Bedarfs für den hieſigen Kreis im hieſigen Bürgergarten- Locale ſtatt.

Jch bringe dieß hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und mache die Wohllöblichen Ma-
giſträäte und Ortsrichter meines Verwaltungsbezirks noch beſonders darauf aufmerkſam,
damit ſie die Ordres, welche ihnen die Gendarmen in dieſen Tagen behaändigen werden,
zeitig genug an die Militairpflichtigen befoördern.

Außer dieſen beſonders vorgeladenen Jndividuen müſſen ſich nun auch noch diejeni-
gen ſtellen, welche

a) bei dem letzten Muſterungstermine ganz fehlten und
b) fremden Kreiſen angehören, ſich aber jetzt in dem hieſigen Kreiſe aufhalten und

ihrer Militairpflicht noch nicht völlig genügt haben. Dieſelben muſſen ſich jedoch
bis ſpäteſtens den 14. September e. bei mir melden oder aber

den 12. deſſelben, Nachmittags 3 Uhr,
im hieſigen Bürgergarten erſcheinen und die erforderlichen letzten Geſtellungs-Atteſte vorlegen.

Die Wohlloöblichen Magiſtrate und die Ortsrichter haben dieſe Beſtimmung auf geeig-
netem Wege den Eltern, Dienſtherren c. der Militairpflichtigen, und mit dem Bedeuten
bekannt zu machen, daß im Falle des Ausbleibens die geſetzlichen Strafen unnachſichtlich
eintreten würden.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Jn einer früheren hohen Miniſterial- Beſtimmung wird vorgeſchrieben, daß Militair-

pflichtige, welche ſich einmal vor die Königliche Kreis-Erſatz-Commiſſion nicht ſtellen, ſie
mögen beſonders vorgeladen ſeyn oder nicht, ſofern ſie in dieſem Jahre die Reihe getrof-
fen haben würde, im nachſtfolgenden Jahre als die erſten einſtellungsfähigen Jndividuen
gefuhrt, wenn ſie ſich in dieſem Jahre aber wiederum nicht ſtellen, als un ſichere Can
toniſten behandelt und eingeſtellt werden ſollen.

Jch bringe dieſe Beſtimmung hiermit zur öffentlichen Kenntniß, damit ein jeder Mi-
litgirpflichtige ſich vor den Folgen ſichern und weiſe die Wohllöblichen Magiſträte und
Ortsrichter meines Verwaltungsbezirks an, dieſelbe gehörig bekannt zu machen und wo
nöthig zu verdeutlichen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
JWJYJFL-<„J2

Der Kerkermeiſt er. der Schmerz nicht zu wehmüthiger Erinnerung
(Fortſetzung.) verklärte? Peter hatte ſeinen Abſchied be

II. kommen, er war zurückgeeilt in ſeine Heimath;
Und wo wäre ein junges Herz, in dem ſich wieder der Mutter zu helfen in einer Arbeit



minderſchrecklich als das Mähen in der Schlacht,
als das Garbenſammeln für die Verweſung.
Die alte Frau ſtarb nach einigen Jahren, die
Töchter waren in nahen Dörfern verheirathet,
die beiden juüngern Söhne in der Fremde, die
Welt zu ſehen. Peter ererbte das kleine Güt-
chen der Mutter, er bewirthſchaftete es fleißig,
aber er fuühlte ſich Abends unendlich einſam,
unendlich allein. Da ſah er die Tochter eines
Pachters in der Nachbarſchaft ihre Züge
waren Kathchens Zuge, ihr Haar ihrer Stimme
Ton, ihr Weſen alles ganz, wie es die un-
glückliche Deutſche gehabt. Peter dachte, hier
iſt mir ein Erſatz für ſchwer beweintes geſendet,
ich ſoll nicht mehr einſam, die Zeit meines Gra-
mes ſoll vorüber ſeyn die blonde Jeanette
ward ſein Weib. Ein freundliches braves
Weib, heiter und gutmüthig, rüſtig bei der
Arbeit, ihrem Manne freundlich ergeben Pe-
ter, der ſtille ruhige Mann, fuhlte ſich glücklich
mit ihr. Zwei freundliche Kinder verſchönten
ſeine Hauslichkeit. Sie hatten einen braven
Gutsherrn er verlangte die Leiſtungen, die
das Geſetz ihm zuſprach, aber er war nicht un-
billig gegen ſeine Bauern, er war immer mild,
nachſichtig, freundlich und fern von der Art der
meiſten Vornehmen jener Zeit, die eine ſo fre-
velhafte Verachtung des Burger- und Bauern-
ſtandes zur Schau trugen. Als Peter fünf
Jahre verheirathet war, ſtarb dieſer brave
Herr, viel bedauert und beweint und ſeine
reiche Beſitzung fiel an einen Neffen.

Die Einwohnerſchaft des Dorfes war ver-
ſammelt, ſie ſtanden feierlich in Reihen geord-
net, den neuen Gutsherrn zu empfangen, end-
lich kam ſein Wagen von vier ſtolzen Rappen
gezogen. Die Mädchen ſtreuten Blumen, die
Bauern jauchzten dem neuen Herrn ein Vivat

„zu, wie man allem Neuen entgegenjauchzt, und
ſie wußten ja doch nicht, war er milde und
freundlich wie der verſtorbene Herr, oder hart
und unmenſchlich und unbarmherzig gegen die
Armen wie es viele ſeines Gleichen waren.
Peter zitterte, als der Wagen voruüberrollte,
er hatte den bleichen ſtolz ausſehenden Mann
im reich galonirten Kleide erkannt es war
der Marquis von Briſac, ſein ehemaliger
Oberſt, der Mörder Käthchens und ihres Vaters.
Am andern Tagetrafen ſich die beiden Män-

ner. Peter zog ſeinen Hut und wollte an dem
Marquis vorüber, der drohte ihm den Finger:
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ich kenne Dich wohl, Du warſt mal ein ſtörriger
Burſch, hute Dich, daß der Marquis von
Briſac nicht wieder an damals erinnert wird,
wo Du Dich zum Vertheidiger eines alten
Schurken aufwarfſt, mein Gerichtsvogt ſoll
ein ſtrenges Regiment fuühren.

Der Wohlſtand des Dorfes nahm ſchnell
ab unter dem neuen Gutsherrn. Die Zehnten
wurden mit Strenge eingezogen, Frohn- und
Spanndienſte bis zum Uebermaaße gefordert,
oft tobte des Marquis Jagd uber die Aecker
ſeiner Bauern, und die theuere Hoffnung eines
Jahres zerſtörte ſeine Meute, ſeiner Roſſe Huf
in einem Morgen.

Der Marquis war Wittwer, kein Weib mit
freundlicher ſchmeichelnder Rede milderte den
finſtern Uebermuth ſeiner Handlungen. Zwei
Töchter waren ihm aus einer kürzen Ehe ge-
boren; ſchöne ſanfte Kinder, der Marquis hing
mitleidenſchaftlicher Liebe an ihnen, aber ſelbſt
die Liebe dieſes ſtolzen Mannes hatte etwas
Kaltes Gemeſſenes. Die Kinder fuürchteten
ihren Vater, er erſchreckte ſie oft, wenn ſie eben
ſeine Stimme in zorniger Rede mit klagenden
Bauern gehört hatten, und er trat nun in ihr
Zimmer und ſprach ſanft und freundlich zu
ihnen während die geröthete Wange, das
blitzende Auge noch Zeugen eines Zornes wa-
ren, der kaum geſtillt, raſch und hitzig wieder
entbrennen konnte. Einem alten Geſchlechte
angehörend, glaubte der Marquis viel fur ſei-
nes Hauſes Glanz thun zu müſſen, darum lebte
er die Wintermonate in feinem prachtigen
Hötel in Paris mit dem Aufwande eines Für-
ſten, bewirthete den Adel, der ſich um den Hof
des Königs dräangte, verdunkelte manchen Her-
zog durch Pracht und Luxus, die er entwickelte,
und die Pariſer ruühmten ihn als einen ächten
Kavalier, als eine Zierde des franzoſiſchen
Hofes.

Die Sommerwmonate lieferten den Stoff zu
dieſer Pracht, die Paris ihn entfalten ſah,
Goldſtucke, die dort am Spieltiſche flogen, die
dort aufgewendet wurden, den thorichtſten
Launen zu genugen, wurden in den Beſitzungen
des Grafen dem ſauren Schweiße der Bauern
abgedrungen. Um in der Hauptſtadt verſchwen-
den zu können, achtete der Marquis der ge-
rechten Fluche nicht, die den Bedränger Armer
und Wehrloſer treffen. Daß es unter dem fran-
zöſiſchen Adel ſehr Viele gab, die an gewiſſen-
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loſem Uebermuthe. dem Marquis glichen, hat
furchtbar gebüßt werden müſſen.

Peters Hausweſen litt wie das ſeiner Nach-
barn unter dem Drucke, der auf den Bauern
laſtete: es litt mehr noch wie das der Uebrigen,
denn ein hingeworfener Wink des Marquis:

den Peter kenn' ich noch, vom Soldatenwe-
ſen her, er iſt ein ſtörriſcher Menſch,“ war
dem Gerichtsvogt, einem feigen gewiſſenloſen
Knechte genug, Peter mit Leiſtungen und Steu-
ern mehr noch als die Uebrigen zu übernehmen.
Armuth klopfte an Peters Häuschen und dieſer
Gaſt hat er ſich einmal eine Pforte erkoren,
pflegt einzutreten, ob man ihn auch nicht will-
kommen heißt. Seine Frau, die gute Jeanette,
grämte ſich ab, ſie war vermöglicher Leute Kind,
und wer im Wohlſtand erzogen iſt, den quält
die Laſt der Dürftigkeit doppelk und dreifach:
die Kinder mußten oft mit trocknem Brode
ihren Hunger ſtillen, und dabei waren immer
noch Steuern im Rückſtand, und der harte
Vogt drohte mit Pfaändung.

Als die Frau nun ſchwächer und ſchwächer
ward und ſichtlich dem Tode entgegen ging,
war wieder die Steuer fur die letzten drei Mo-
nate verfallen. Der Vogt drang in Peters
Haus um zu pfanden; Vieh war nicht mehr
im Stalle, alles beſſere Hausgerath ſchon ver-
kauft, da nahm er der kranken Frau das Bett,
auf dem ſie lag. Sie zehrte ſchnell ab, jene
Rohheit verbitterte nur noch ihre letzten Tage;
an dem Morgen, wo es mit ihr zu Ende ging,
ſaß Peter an ihrem Strohlager, ſeine Hand
hielt ihre erkaltende; er weinte bitterlich, und
mit ihm weinten ſeine armen Kinder. Da trat
noch einmal der Vogt ein „Peter, Jhr mußt
gleich zur Frohnde, das Heu wird eingefahren,
und wir brauchen vieler Arme.“ „„Jch will
doch mit dem Herrn Marquis reden, er erläßt
mir wohl heute, am ſchwerſten Tage meines
Lebens, die Arbeit.“

Er ging auf's Schloß; Peter hatte der bit-
tere Gedanke, binnen wenig Stunden ſein
Weib verlieren zu müſſen, kühn gemacht. „„Das
Elend das dieſer ſtolze Wicht auf uns hauft,
führt ſie dem Grabe zu,“ ſprach es in ihm.
Seine Augen flammten wie damals, wo er
ſeinen Oberſten in Thuringen ob ſeiner Mord-
luſt beſchäämt hatte. Die Unterredung der bei-
den Männer war kurz; da Peter das Schloß
verließ, murmelte er: ſo ſey Gott mir gnadig,
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er ſtirbt in ſeiner Sünden Fülle; mich werden
die Henker aufs Rad flechten.

Als Peter zurückkam, rang ſeine Jeanette
mit dem Tode er küßte ihre bleichen Lippen.
Dann ging er von der Leiche fort und putzte
ſeinen alten Karabiner, daß alle Roſtflecken
wichen und er neu und glänzend wieder da
ſtand. Ein Feuer flackerte auf dem Heerde,
und Peter goß friſche Kugeln; ſorgſam uber-
ſah er das Pulver im Pulverhorne: „es reicht
wohl noch zu einem guten Schuſſe,“ lachelte
er vor ſich hin.

Am andern Morgen ging der Marquis aus,
um, wie er es gewöhnt war, die Arbeiten ſei-
ner Leute zu beaufſichtigen. Heute war ſeine
alteſte Tochter Henriette, ein ſchönes, freund-
liches Maädchen, mit ihm. Sie ſprach eifrig
zu ihrem Vater, ſie hatte eine dringende Bitte
an ihn, er ſollte dem armen Peter, dem geſtern
ſeine Frau geſtorben war, er ſollte deſſen klei-
nen Kindern etwas ſchenken. Und Peter ſtand
im Dickicht, wenige Schritte vom Fußpfade
entfernt, auf dem die Beiden gingen der Hahn
ſeines Karabiners war geſpannt, er hatte ſchon
gezielt, und die Hand des tiefgekränkten Man-
nes zitterte nicht, als er auf den Todfeind an-
ſchlug; da hörte er des Madchens Bitte fur
ſich, fur die armen Seinen; „,ſie ſoll nicht an
ſeiner Leiche jammern,“ ſprach er, und wandte
ſich um; der Schuß knallte, die Kugel zerſplit-
terte die Aeſte einer Eiche Peter mochte nicht
den Vater an der Seite ſeines Kindes treffen.

Ein Schuß, ein Schuß in meinen Wal-
dungen,“ rief zornig der Marquis, und eilte
in's Dickicht, Leute herbei, einen Wilddieb
zu fangen, eine Frucht für die Peitſche des
Zuchtmeiſters und die Galeere.“

Als darauf die arme Jeanette begraben
wurde, wußte Niemand wo Peter ſey; ſeine
Kinder ſuchten ihn lange vergeblich. Barm-
herzige Leute nahmen ſich ihrer an.

Beſchluß folgt.)

Nach der Erzählung Franzoöſiſcher Blätter
war die Stadt Florenz kuürzlich der Schau-
platz eines ſchrecklichen Ereigniſſes. Der Fürſt
Corſini hatte einen Neger, Namens Za-
mor, in ſeinen Dienſten, der ſich zur Moha-
medaniſchen Religion bekannte, aber eine eif-
rige Katholikin, Maria Goldoni, liebte.
Der Neger hatte ſich als Diener eines reichen
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Herrn etwas Hübſches geſpart, und die Eltern
ſeiner Geliebten hatten eingewilligt, ihm ihre
Tochter zur Ehe zu geben, wenn er Chriſt wer-
den wollte. Allein ungeachtet der heißen Liebe,
welche im Herzen des Muſelmannes gegen
Maria Goldoni erwacht war, konnte der-
ſelbe von ihr und ihren Eltern doch nicht dahin
gebracht werden, dem Jslamismus abzuſchwö-
ren. Jnzwiſchen dauerte demungeachtet das
innige Verhaltniß fort, und der Vater Ma-
rien's hatte in den letzten Tagen Zamor zu
einem Schmauſe geladen, bei welchem die ganze
Familie zugegen war. Das Mahl wurde in
Heiterkeit verzehrt. Zamor hatte eben ein
ihm beſonders mundendes, mit Fleiſch beſteck-
tes Reisgemuſe verſchlungen, da kredenzte ihm
ſeine Geliebte Wein der Muſelmann, den
Geſetzen des Korans treu, wies ihn zuruck;
jetzt ſagte das junge Mädchen zu ihm ſpottiſch:
„„Du biſt kein Mohamedaner mehr denn das
Fleiſch, was Du ſo eben verzehrt haſt, war
Schweinefleiſch.“ Dieſe Worte verſetzten den
fanatiſchen Muſelmann in Wuth: er ergriff
ein Meſſer und ſtieß es ſeiner Geliebten in's
Herz. Die Eltern wollten ihrem Kinde zu
Huülfe eilen, da ſturzte Zamor auch auf den
Vater los und toöödtete ihn mit einem Meſſer-
ſtiche; dann fiel er uber die Mutter her. Der
anweſende, ſich nach Kräften vertheidigende
Sohn ſchrie nach Hülfe. Allein ſchon hat der
Wüthende der Mutter einen Stich in die Bruſt
verſetzt, und auch der Jungling ſchwamm bald
in ſeinem Blute. Als ſich jetzt das Volk ver-
ſammelte, bemächtigte ſich Zamor einer ge-
ladenen Flinte, und ſchoß einen zuerſt herbei-
eilenden Carabinier nieder; ein Kamerad die-
ſes Unglücklichen legte aber ſein Gewehr auf
den vielfachen Mörder an und toödtete dieſen
durch einen glücklichen Schuß. Die Juſtiz-
Behörde hatte nicht weniger als ſechs Mord-
thaten conſtatiren und ſechs Leichen beerdigen
zu laſſen.

Verdauungs-Tabelle.
Jn engliſchen mediciniſchen Blattern iſt

eine Zuſammenſtellung von Beobachtungen
über die Zeit enthalten, welche die Verdauung
eines großen Theiles der dem Menſchen als
Nahrungsmittel dienenden Speiſen durch-
ſchnittlich erfordert. Ein Auszug daraus
durfte auch fur einen großen Theil unſerer
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Leſer von Jntereſſe ſeyn, wobei wir freilich
fur die Richtigkeit der folgenden Angaben auf
keine Weiſe einſtehen können. Die geringſte
Verdauungszeit beträgt nach jener Tabelle
eine Stunde; in dieſer Zeit verdaut man Reis
und Schweinefuße. 14 Stunde dauert die
Verdauung von Wildpret, gebackenen Eiern,
Griesſuppe, rohen ſüßen Aepfeln 13 Stunde
bei Sagoſuppe; 2 Stunden ſind erforderlich,
um Gerſte, gekochte Milch, Rindsleber, Stock-
ſiſch, Kohl mit Eſſig zu verdauen; 24 Stunde
für rohe Milch; 24 Stunde für Gallerte, Pu-
tenbraten, Gänſebraten, Spanferkel, Lamms-
braten, friſche Forellen und Lachs gebratene
Kartoffeln, rohen Kohl; 23 Stunden für
Knochenmark, Huhn (fricaſſirt), Eierkuchen,
Pökelfleiſch, rohe, herbe Aepfel; 3 Stunden
fur hart geſottene Eier, friſche Auſtern, Rind-
fleiſch, Beefſteak, Hammelfleiſch, Hüühner-
ſuppe, Saucischen, Mehlſpeiſen, gekochte
Aepfel 34 Stunden fur harte Eier, ge-
bratene Auſtern, Porkſteak, Hammelbraten,
Butter, alten harten Kaſe, Weißbrod, Mohr-
ruüben, Stockrüben, gekochte Kartoffeln 4
Stunden für geräucherten Lachs, Kalbsbra-
ten, Geflügel, Enten, Rinder- und Kraäuter-
ſuppe; 44 Stunden für gekochtes Schwei-
nefleiſch, wilde Enten, Suppe mit Knochen-
mark, gekochten Kohl; 5 Stunden fur Suppe
mit Bohnen u. ſ. w. 53 Stunde für Schwei-
nebraten, Rinderſchmalz, gekochten Schinken.

Thoren und Weiſe.
Der Thor gedeiht, den Weiſen beugt

Verdruß und Noth und Plage.
Die Welt iſt eine Wage:
Das Schwere ſinkt, das Leichte ſteigt.

Sylbenraäthſel.
Die erſten ſind kurz ein Gewicht;
Wem's wohl iſt, braucht die letzten nicht
Vom Ganzen meiſt der Kaufmann ſpricht.

Auflöſung des Sylbenraäthſels im vorigen Stück:
Schreckſchuß.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Ul r ich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
deumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

5
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Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Trompeter Durhold eine

Tochter dem Maurergeſellen Koßler ein Sohn. Ge-
trauet: der Königl. Sächſ. Appelationsgerichts Se
cretair Kuhnel in Dresden mit Jgfr. Ch. A. Schmid
von hier. Geſtorben: die Tochter des Trompeters
Schwennigke, 7 Mon. 10 Tage alt, am Zehrfieber.

Stadt. Geboren: dem Oeconom Gautzſch ein
Sohn dem Korbmachermſtr. Schunke eine Tochter dem
Land und Stadtgerichtsboten Schnell ein Sohn dem
Einwohner Linke eine Tochter dem Handarbeiter Pohle
ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn; einer ledi-
gen Perſon eine Tochter. Getrauet: der Fleiſch

chlag mit Fr. Ch. F. geſchiedene Gruünd-
ling geb. Rau hier; der Schuhmachermſtr. Fiſcher mit
Jgfr. E. M. Bornhack aus Crumpa, Geſtorben:

die Ehefrau des Schuhmachermſir. Kutzſchan jun., im
36. Jahre, an Krampfen und Blutſchlag; ein unehel.
Sohn, 19 Wochen alt, an Kraämpfen.

rkt. Geboren: dem Stadt-PolizeiSer
geanten Weiſe ein Sohn. Getrauet: der Schuh-
machergeſell Keil mit J. P. Kayſer aus Thaldorf
bei Querfurth. Geſtorben: der Gärtner Zeiger,
im 62. Jahre, am Blutſchlage eine unehel. Tochter,
im 2. Jahre, an Kramvfen die einzige Tochter des
Schneidermſtr. Zimmermann, im 13. Jahre, an Folgen

Neumarkt.

der Maſern.
Altenburg. Geboren: dem Ziegeldecker und

Calcanten Hetzſchold eine Tochter dem Hausbeſitzer und
Zimmergeſellen Kops ein Sohn. Geſtorben: der
Müllergeſell Giehm, 20 Jahr 8 Mon. alt, am Nerven-
fieber.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Juli.

v

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. I thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 2 9 9] Wicken Scheffel 1 Butter Pfund 5
Roggen 1 4 41 Kartoffeln 16 61 BrodGerſte 24 10] Rindfleiſch Pfund 3 2 Semel 9 Loth
Hafer 15 11] Kalbfleiſch 1. 11] Branntwein Ort. 4Hirſe Schöpſenfl. 3 BierErbſen 1 15 Schweinefl. 3 44 Heu Centner 25Linſen 2 l Speck 6 31. Stroh Schock 6

Bekgnntmach ungen.
(901) Anlegung eines Mahlgangs. Der Stellmachermeiſter Friedrich Rein-

hardt zu Schaafſtädt, welcher mit landesherrlicher Erlaubniß in daſiger Feldmark nörd-
lich von der Stadt im Steudenſchen Grunde eine Schneide-Windmühle, verbunden mit
Einem Mahlgange nach Holländer Art erbaut hat, beabſichtigt einen in dieſer Mühle
bereits angelegten Z weiten Mahlgang fur das öffentliche Bedürfniß zu benutzen.

Jndem ich dieſes Vorhaben, den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejenigen, welche ein gegrundetes Wider-
ſpruchsrecht gegen die Anlegung und Eröffnung eines 2ten Mahlganges in der Reinhardt-
ſchen Muhle zu haben vermeinen, hierdurch auf, ſolches innerhalb 8 Wochen pracluſivi
ſcher Friſt bei mir ſchriftlich anzubringen.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
(797) Verkauf von Feldgrundſtücken. Die hieſige Kommun beabſichtigt den

von der Goldbrucke ab bis zur Grenze nach Zſcherben gehenden Teichuferrand, in einzelne
Parzellen getheilt, zu veräußern. Termin zur Abgabe der Gebote darauf iſt

Donnerstag den 9. September d. J., Vormittags 10 Uhr,
auf der Funkenburg, nachdem die Grundſtücke vorher beſichtigt worden ſind, anberaumt.

Die Taxe, der Theilungsplan und die Bedingungen ſind täglich bei uns einzuſehen
und haben ſich diejenigen, welche die fraglichen Grundſtücke vor dem Termine ſchon be-
ſichtigen wollen, deshalb an die Flurſchützen zu wenden.

Merſeburg, den 23. Juli 1841.
D e r m a g. i ſt r a t.(897) Bekanntmachung. Diejenigen ſich hier aufhaltenden oder hier gebornen

Militairpflichtigen, welche eine definitive Entſcheidung wegen ihrer Militairpflicht noch
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nicht erhalten haben werden hierdurch aufgefordert, ſoweit dies nicht bereits durch ge-
druckte Ordres geſchehen iſt, ſich ſpäteſtens

Sonntags den 12. September c. Nachmittags 43 Uhr,im Buürgergarten einzufinden und bei dem daſelbſt anweſenden Rendant Frahnert, oder
vorher im hieſigen Einquartirungs-Büreau zu melden, um über ihre Militairverhältniſſe
vernommen zu werden.

Außenbleibende oder nicht gehörig entſchuldigte Jndividuen haben die daraus für ſe
entſtehenden Nachtheile ſich ſelbſt zuzuſchreiben.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1841.

D e r mag t ſt r a t.(920) Auction. Kuünftigen Sonnabend, als den 4. September a. Vormittags
9 Uhr, ſollen im hieſigen Hoſpital- Garten verſchiedene Acker- und Wirthſchafts- Geräthe
u. dgl. gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. Ritſchke.

(906) Auction. Auf der Saline Dürrenberg ſollen Donnerstag den 23. Septem-
ber d. J., von fruüh 8 Uhr an, mehrere Haus-, Küchen- und Gartengeraäthe von einem
abgehenden Beamten gegen gleich baare Bezahlung verauctionirt werden, und könnenKauſtuſtige dieſelben zwei Tage vorher in Augenſchein nehmen. Auch iſt daſelbſt bis da,

hin ein in 4 Federn hangender Kutſchwagen aus freier Hand zu verkaufen.
(900) Gras- Verkauf. Das auf 24 Acker ſtehende Gras in der Meuſchauer Aue

hinter dem Huhndorf an der Luppe gelegen ſoll gegen gleich baare Zahlung verkauft wer-
den. Termin hierzu ſteht an auf den 25. September c. woſelbſt die Bedingungen be-
kannt gemacht werden ſollen.

Blöſien, den 20. Auguſt 1841. Gottlieb Dreße.
(895) Ausverkauf. Die zur Robert Centnerſchen Concursmaſſe gehörigen

Tuche, beſtehend in Kaiſertüchern, Calmuks, Buckskins, Sommerzeugen und allen andern
feinen, mittlern und ordinairen Tuüchern, ſollen von heute ab zu dem Einkaufspreis ver-
kauft werden.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1841. C. E. Spannaus,als gerichtlich beſtelter Adminiſtrator.

(899) Hamburger Wagen- Verkauf. Jn Lauchſtädt im Stern ſteht ein Ham-
burger Wagen billig zu verkaufen.

(913) Verkauf. Gerſtenſtroh von dieſem Jahre iſt zu haben bei dem Schloßgaärt-
ner Steubecke hier.

(894) Logis- Vermiethung. Zwei Stuben, zwei Kammern, eine Küche und ein
Speiſegewölbe, ſind zu vermiethen bei Auguſt Morgenroths Wittwe.

(902) Logis -Vermiethung. Jn der Oberbreitegaſſe Nr. 465. iſt ein Logis
parterre zu vermiethen.

(909) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis, beſtehend in 2 Stuben,
Kammer, Küche nebſt Zubehör, Maälzergaſſe Nr. 210., früher von Herrn Banquier Meiß-
ner bewohnt, ſteht ſofort oder auch von Michaelis e. ab an eine ſtille Familie zu vermiethen.

(914) Logis-Vermiethung. Einige Logis mit oder ohne Moöbels, nebſt Be-
nutzung eines Fortepianos, ſind zu vermiethen und können ſogleich oder zu Michaelis be-
zogen werden. Das Nähere auf dem Brühl Nr. 340. eine Treppe hoch.

(917) EKmpfehlung. Neue Voll- Heringe, ausgezeichnet fett und von deli-
katem Geſchmack offerirt zu herabgeſetzten Preiſen in Schocken und im einzeln

Otto Peckolt.
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(916) Handlungs- Anzeige. Bei den diesjährigen ſehr hohen Rüböl- Preiſen

empfehle ich hiermit als eins der beſten Surrogate, den gereinigten Südſee-Thran,
welcher ſehr gut und hell brennt, dabei wohlfeil und in jeder Hinſicht zu empfehlen iſt.
Jch verkaufe im Ganzen den Centner mit 13 Thlr., im einzeln das Pfund zu 33 Sgr.
und iſt derſelbe zu dieſen Preiſen in meinen Handlungen in der Burgſtraße und Gott-
hardtſtraße zu beziehen.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1841. Joſeph Kriegner.
(9183) EKmpfehlung. Nachdem ich mich hier als Schwarz- und Schoönfärber-

meiſter etablirt und als ſolcher das Geſchäft bereits begonnen habe, ſo erlaube ich
mich zu geneigten gütigen Aufträgen hiermit zu empfehlen und wird es mein eifrigſtes
Beſtreben ſeyn, neben guter Arbeit die billigſten Preiſe zu ſtellen.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1841. F. Schrazipe, Johannisgaſſe Nr. 40.
(919) Bekanntmachung. Roßbacher Vraunkohlenziegel von ganz vor

züglicher Qualität ſind in Merſeburg fortwährend durch unſern Beauftragten, dem Hrn.
Copiſt Pietzſch daſelbſt zu haben, ſo wie auch Probeziegel bei ihm zu bekommen.

Roßbach, den 29. Auguſt 1841.
Die Braunkohlen- Gewerkſchaft daſelbſt.

(6896) Bekanntmachung. Um allen Anfragen und Jrrungen vorzubeugen, ſetze
ich das in- und auswartige Publikum hiervon in Kenntniß, daß ich den unbefugten Durch-
gang meines Gartens hiermit unterſage, weshalb ich denſelben am Ausgange verſperrt und
verzäunt habe. Jm Uebertretungsfalle ſollen die hierüber geſetzlichen Beſtimmungen in
Anſpruch genommen werden.

Horburg, den 24. Auguſt 1841. Gottfried Schröter.
(905) Vekanntmachunnmg!

Nachdem ich in Folge einer ſehr glücklichen Operation mein Sehvermögen wieder er-
halten habe und alſo im Stande bin, meinen in meiner vieljährigen aärztlichen Praxis mir
lieb und theuer gewordenen Beruf wieder auszuüben, ſo mache ich einem geehrten Publi-
kum hierdurch ergebenſt bekannt, daß ich demſelben gern und anſpruchslos als Arzt zu
Dienſten ſtehe.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1841. Dr. Wach, Kreisphyſikus.
(904) Anzeige. Eingetretener Hinderniſſe halber konnte meine An-

weſenheit in Merſeburg am 29. Auguſt nicht ſtattfinden, dagegen werde
ich kuünftigen Sonntag den 5. September beſtimmt von Morgens 8 Uhr
bis Nachmittag 4 Uhr im Gaſthof zum goldenen Arm zu ſprechen ſeyn.

Kneiſel, pract. Zahnarzt.
(0912) verloren. Sonntag den 22. Auguſt Nachmittag iſt in dem Pohleſchen Gar-
ten in Meuſchau ein goldnes Kreuz mit Granaten eingefaßt, verloren worden. Der ehr-
liche Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine Belohnung von A Thalern in der Erxpe-

dition d. Bl. abzugeben. n(907) e Die 22. Versammlung des hiesigen Gewerbe- Vereins ſindet den
4. September c., Abends 8 Uhr, in dem bekannten Locale statt.

Merseburg, den 50. August 13441.
(6898) Concert Anzeige. Donnerstag den 2. September wird das Muſikchor

der Königl. Hochwohllöblichen 4ten Artillerie Brigade zu Meuſchau ein großes Concert
für Hornmuſik aufzuführen die Ehre haben.
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Erſter Theil.1) Ouverture aus dem Freiſchütz v. C. M. v. Weber.
2) Arie aus Romeo und Julie v. Bellini.
3) Schlaf- Scene aus Fra Diavolo v. Auber.
4) Paulinen-Walzer v. Labitzki.

Zweiter Theil.5) Potpourri aus Eurianthe v. C. M. v. Weber.
6) Variationen für ſammtliche Jnſtrumente v. F. Bruckner.
7) Erfurter Tagesbeluſtigungs-Galopade mit Schellengeläute, Knallzugpapiere, Gloöck-

chen, Schuß und Deſſauer Marſch v. F. Brückner.
Zum Schlußnoch mehrere beliebte Piecen fortdauernd bis 8 Uhr.

Entrée à Perſon 2 Sgr. 6 Pf.
Anfang Nachmittag 55 Uhr. F. Brückner, Muſikmeiſter.
893) Einladung. Zu dem hieſigen Haupt- und Königſchießen, den 12., 13. und

14, September e., ladet auswärtige Freunde des geſelligen Vergnügens höflichſt ein
Lutzen, den 28. Auguſt 1841. das Schützen-Directorium.
(908) EKinladung. Jch mache hiermit bekannt, daß auf kommenden Sonntag den

5. September Tanzmuſik gehalten werden ſoll, wozu ich alle Tanzluſtige einlade und bitte
um recht zahlreichen Beſuch. Tiſchendorf in Leuna.

(910) ESinladung. Nächſten Sonntag den 5. September wird ein Geſellſchafts
Tänzchen auf dem Sgale ſtattfinden, wozu um guütigen Beſuch bittet

Hartmann in Löpitz.
(911) Einladung. Kunftigen Sonntag den 5. September wird Tanzmuſik gehal-

ten bei Otto in Löſſen.(915) Urnſchuldige verläumderiſch anzuklagen, auf dieſe Weiſe die Ehre
Rechtſchaffener zu brandmarken, iſt eine elende, ganz gemeine Handlung. Man prufe,
ehe man handle, denn zu oft trügt der Schein. Hat man aber trugeriſchen Gerüchten
und Einfluſterungen Gehör gegeben, jedoch ſich eines Beſſern überzeugt, ſo iſt es wohl
jeden redlichen Mannes Pflicht, ſolche Verläumder durch Angabe zu ſtrafen, damit der
Unſchuldige in den Stand geſetzt werde, ſeine Ehre von ſolcher Niedertrachtigkeit auf an
derem Wege zu rechtfertigen. Andernfalls könnte man wohl einem ſolchen Manne
wenig Achtung ſchenken.

(892) Dank. Allen den theuern Freunden, welche bei dem Begräbniß meiner innig-
geliebten Gattin ihre Theilnahme an meinem Ungluck auf eine ſo herzliche Weiſe an den
Tag legten und mir dadurch einen großen Troſt bei dem ſo unerwartet ſchweren Verluſt
gewahrten, fuühle ich mich gedrungen, meinen innigſten Dank öffentlich darzubringen, in
dem ich wunſche, daß ſie der allwaltende Vater vor einem ähnlichen Unglück bewahren
möge. Kutzſchan junior, Schuhmachermeiſter.

(903) Dank. Dem Herrn Regiments Arzte Dr. Schwarz, den Herren Aerzten Ser-
vius und Leonhardt, welche waährend der Krankheit unſeres Sohnes und Bruders den-
ſelben aus reinen Herzen uüberaus liebend und unverdroſſen behandelten, ſo wie allen
denjenigen, welche ihn wahrend deſſen Krankheit mit Troſt und Hoffnung beſeelten, mit
größtem Antheil in allen Hinſichten erquickten, ſeinen Sarg ſo ſchön ſchmückten, und ihm
zur Ruheſtätte begleiteten, ſagen wir hiermit mit dem Wunſche unſern herzlichſten und
innigſten Dank, daß Gott ſie alle vor ähnlichem und zu hart betroffenem Falle behüten
möge. Merſeburg, den 29. Auguſt 1841.

Die tiefgebeugte Familie Giehm.
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